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Es g21bt ein Christentum herabgesetzten
Preıisen, das aufegen hoffen annn

Johannes empel

Vor der Jahrtausendwende
„Chrıstus: (jestern Heute In wigkeıt“ steht auf geschichtlichen Abiauf aufgesprengt und dıe Finsternis
dem offizıellen LOgO für das Heılıge Jahr 2000 und se1ıne chrıistliıcher Jahrhunderte mıt dem Licht VO Vernuntft, OTT-

Vorbereıtungsphase, das ardına oger Etchegaray schritt und Tugend kontrastiert. Heute zeıgt sıch uns dıe
Z November 1mM Vatıkan vorstellte. [)Das LOog0O ze1gt einen menscnNhliche Geschichte insgesamt als eiıne WIinz1ıge Ep1isode

In unermeßliıchen kosmischen Zeıträumen zwıschen dem Ilr-blauen Kreıs, das Uniıversum darstellend, der VOIl einem
Kreuz überspannt WITd. Um den Schnıttpun VO ängs- na und dem Zertfall des Universums.
und Querbalken gruppleren sıch fünf Tauben, dıe für dıe
fünf Kontinente stehen: [)as Kreuz Jesu Christı alsSoO als dıe
Miıtte VO Welt und Geschichte „Es ist schon ange her  6C
Miıt dıesem Sıgnet ırd e1in NSpruc ausgedrückt, VO dem
dıie Kırche nıcht ablassen darf, wıll S1Ee nıcht ıhrer Botschaft Wıe 1äßt sıch angesichts olcher Diımensionen noch vV.C)
untireu werden. Gleichzeıitig ist dieser NSpruc heute aber esus Chrıstus als Schöpfungsmiuttler, als Miıtte und /Z1iel des
es andere als elbstverständlıch und unumstrıtten. Und
daran wırd sıch et Voraussıcht nach bıs ZU Jahr 2000, das

OSMOS sprechen? Dazu kommt dıe heutige relıg1öse Welt-
sıtuation: Während INa In irüheren Epochen der Chrıisten-

jetzt In Rom und den Ortskirchen berall auf der Welt mıt tumsgeschichte mıt dem Wahrheıitsanspruc des auDens
großem Aufwand vorbereıtet wırd. nıchts Wesentlıches gegenüber den „Heıiden und dem daraus resultıerenden
andern. Es ware eshalb unredlıch, würde IMNan sıch mıt Miıssıonsgebot kaum Schwierigkeıten hatte, sSınd dıe (Ohrı=
eindringlichen Appellen und großen programmatıschen sten und hre Kırchen inzwıschen mıt der Tatsache onfron-
Aussagen ZU eılıgen Jahr 7000 den Schwierigkeıiten tıert, da sıch dıe großen eltrelıg10nen gegenüber der
vorbeıstehlen wollen, dıe 1Im ausgehenden 70. Jahrhunder
mıt dem Bekenntniıs esus Chrıstus und der Auslegung

christliıchen RBotschaft als weıtgehend resistent erwelsen. Für
dıe Muslıme ist EesSus eın Prophet und als olcher Vorläufer

dieses Bekenntnisses verbunden SInd. VO uhamma und 1m NECUECTECN Hındulsmus o1bt teıl-
Für eıinen Menschen der Spätantıke, des Miıttelalters und Wwelse vIiel Sympathıe für dıe (Gestalt Jesu ber pricht
auch noch der Frühen Neuzeıt Wal dıe eıt heilsgeschicht- es afür, daß diese und andere Relıgıonen auf absehbare
ıch geglıedert: DiIe Erschaffung der Welt einıge Jahr- eıt mıt dem Christentum koexıstieren werden und damıt
tausende VOT Chriıstı Geburt, dann der auf den Erlöser hın- auch das Bekenntnis Jesus (Chrıstus als dem Weg und der
uhrende Ite Bund, schließlich dıe der eıt ın dıiıesem anrheı für alle Menschen MASSIV herausfordern.
Jesus Chrıistus, dıe In nıcht allzu ferner Zukunft ın dıe end-

gültıge Erfüllung üngsten Tag münden würde. Auf- uch für viele Zeıtgenossen 1mM tradıtıionell chrıstlich geprag-
ten Europa ist nıcht mehr plausıbel, ESUSs Chrıistusklärung und Französıische Revolution en diesen eıls-
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ihr „eINZIgET Irost 1mM en und 1Im Sterben“ (Frage des wäarmen. Wıe muß In den ren olcher Menschen das
„Chrıstus: (jestern Heute In Ewigkeıt“ des Sıgnets für„Heıdelberger Katechismus‘‘) seın soll f war wenden sıch

11UT wen1ıge VO ihnen ausdrücklıich und fest eıner nıchtchriıst- das Heılıge Jahr 2000 klıngen, Cn S1e denn überhaupt
ıchen elıgıon Z ber zahlreıiche Menschen teılen 1N- bewußt registrıieren ?
zwıschen dıe Auffassung, daß der Streıit relıg1Ööse Wahr- Die unmıttelbare Vorbereıtung auf das Jubiläumsjahr 2000
heiıtsansprüche müßblg N und sıch Hılfen für Welt- und Le- hat jetzt Ersten Advent mıt einem „Chrıstusjahr“

dem ema 95  ESUS Chrıistus Das mMmenscNhliıche Antlıtz (J0Ot-bensdeutung durchaus auch In anderen Relıgionen als dem
Christentum finden 1eßen tes  .. begonnen. Das könnte und sollte für Chrısten und Kr

chen zuallererst na ZUT Selbstbesinnung darauf se1nN, W as
Aus der Kultur ist dıe Gestalt Jesu keineswegs verschwun- iıhnen ihr CGlaube Jesus Chrıstus zumutet IDIie Pointe dıe-
den (jJanz 1m Gegenteil: In Fılmen wırd mehr oder wenıger SCS aubDbens esteht ScCHhI1e  ıch darın, daß der ew1ge (jott ın
dırekt auf se1ine Botschaft und seın Schicksal angespielt,
erscheınen lıterarısche exte:; dıe WENN auch vielleicht sehr esus VO Nazaret Mensch geworden und darın se1n esen

ZU eıl der Menschen authentisch und gleichzeıtig unüber-
verfremdet dıe Geschichte Jesu nacherzählen bZw In ıhren
Protagonisten wıederaufleben lassen. ber der ezug VO

Jetbar und endgültig OITIenDar emacht hat

Fılmen, Bıldern und Texten auf dıe (Gestalt Jesu äßt sıch 11UT

VO demJjen1ıgen entschlüsseln, der mıt der bıblıschen ber- Keın authentisches Christentum Menschen
lıeferung über Jesus VON Nazaret und iıhrer vielfältigen Wir- Jesus vorbe1ı
kungsgeschichte In Kunst und Kultur einıgermaßen
ist Andernfalls hängen dıe entsprechenden Ansplielungen
und Spiegelungen In der IS und biıeten auch 1L1UT begrenzt [)as el ZU einen: Es kann keın authentisches Chrısten-
Anknüpfungspunkte für dıe cCNrıstliıche Botschaft VO der tum dıiıesem konkreten Menschen Jesus mıtsamt seinen
Menschwerdung (jottes In Jesus VO  —_ Nazaret urzeln 1Im olk Israel vorbeı geben; dıe Chrısten dürfen
Schheßlic hat auch dıe theologische uStegung dıeser Bot- sıch VO „Sschwıerıgen Jesus“ (Gottfried Bachl) mıt seinen
schaft heute hre JTücken Dıie egriffe der klassıschen Chrı1- en und Kanten nıcht dıspensieren, indem S1€e iıhn enNnTl-

stologıe und Soteriologie AUS Antıke und Miıttelalter VCI- weder einem relıg1ösen (Gen1us ohne Flecken und
stehen sıch ängst nıcht mehr VO selbst IDER gılt für „Niatur“ hochstiliısıeren oder ihn ZUT bloßen Projektionsfläche für dıe
ebenso WIE für „Person“, für „stellvertretende Genugtuung“ eigenen Sehnsüchte und Bedürfnıisse nach Heılung, (Janz-
SCHNAUSO WIEe für „Präexistenz . Gleıichzeıtig Sınd solche Be- heıtliıchkeıt oder unverstelltem Menschseın machen. Es o1bt
oriffe aber auch nıcht ınfach austauschbar, sondern bleiben demgegenüber eiıne Fremdheıt Jesu 1m Sınne, e
zumındest der a DbZwWw Intention nach normatıv. 1T he6- Sperrigkeıt dieses ungewöhnlıchen Jüdıschen W anderpre-
ogl1e kann dieser Schwierigkeıt adurch entkommen dıgers d Uus Galıläa, dıe schneller Vereinnahmung 1Im Wege
suchen, daß S1e entweder SallZ auf den „einfachen“ esSus stehen.
SECeTZ und dıe klassısche Chrıistologie 7U verzichtbaren oder Es el ZU anderen: So wen12g sıch e1in Profil Jesu ohne
hınderlichen UÜberbau erklärt, oder Jesus als eıne Gestalt- se1ıne Beziehung ZU Vater zeichnen Läßt, wen1g ist
werdung des VO eiıner geschichtlichen 1gur Nnıe auszuschöp- In se1lner Nachfolge e1In Christentum ohne Gottesbezug
fenden 020S neben anderen deutet. Beıde Wege kommen enkbar Es g1bt heute INn der Kırche dıe JTendenz, sıch VOT

allerdings mehr oder wen1ıger chnell den krıtiıschen der Gottesirage auft dıe ıne oder andere Art davon-
un Identität und Kontinuität des christliıchen Be- zuschleichen: Man redet natürliıch tändıg über (Gott oder
kenntnisses In rage stehen. pricht INn Gebeten ıhm ber dıe Art und Weıse, WIEe
ege hat In seinem Jenaer agebuc die schwäbhische Re- dıes häufıg geschieht, belegt eher nochmals dıe 1-

densart S ist ange her, daß N bald nıcht mehr wahr ist‘“ kennbare „Gotteskrise‘“ Johann Baptıst A, (Gjott CI -

auf dıe chrıistologische Problematık übertragen: „ 50 ist ChrI1- scheınt als S Horızont, als fast elebig einsetzbare
STUS SCAHON ange für SC6 Sünden gestorben, daß CS bald TO oder auch als eiıne Art ererbter relıg1Ööser Rest-
nıcht mehr ahr 1St $ Was ege damals als selne DZW als estand IBDITS ede VO der Menschwerdung (Jottes verhert
Reaktıon selner Zeıtgenossen auf dıe CANArıstiliıche Botschaft jedoch iıhren Sınn, WEn nıcht beıdes zusammengehalten
VO der Menschwerdung und rlösung beschrıieb, äßt sıch Wwiırd, der Mensch Jesus und (jott als dıe es bestimmende
sehr gul auf dıe heutıige Sıtuation jedenfalls INn westlichen Wırklıchkeıit. als VO  —} der Welt unterschliedenes und ogleich-
Gesellschaften anwenden. zeıt1g auf S1e als chöpfer, Erlöser und Vollender bezogenes

Gehemnıis.Für viele Menschen ist das Chrıistusere1ign1s In diıesem Sinn
ınfach y. ange her  eb als da ß S1e sıch ernsthaft davon be- Johannes Paul I1 hat Begınn se1Ines Pontifikats den
reffen heßen /u der Feıler dieses Ere1ign1sses 1Im ottes- Menschen zugerufen, S1e ollten dıe ore für Chrıstus eıt
dienst en S1e kaum /ugang, dıe kırchliıch-theologischen aufreißen: „Sdemenr rettenden aCcC Öffnet dıe TrTeNzen der
Aussagen über esus Chrıstus erscheinen ihnen formel- Staaten, dıe wırtschaftlıchen und polıtıschen 5Systeme, dıe
haft und wirklichkeitsfremd. aber auch für alternatıve Jesus- weıten Bereıiche der Kultur, der Zivilısatıon und des ort-
deutungen können S1e sıch deswegen nıcht unbedıingt C1I- schrıtts!‘‘ Man ırd solche und annlıche Worte 1mM /usam-
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menhang mıt dem Jubiläumsjahr 2000 In den nächsten Jah- chrıistlichen Welt weıter zuungunsten Europas verschıeben
ICI ahrscheımlich ÖOfters hören. ber Was können S1e ürften
den hıer skı771erten Bedingungen für dıe Botschaft VON Jesus Jenseıts VO Wunschträumen WIEe Untergangsvisiıonen STUN-
Chrıstus als dem menschgewordenen (Gottessohn bewiıirken? de SS den Chrıisten 1m IC auf dıe Jahrtausendwende ZUWıe waren eıne Gesellschaft, eıne Kultur, eın wıirtschaft- einen gul d iıhre Zeıtgenossen möglıchst unprätent1ös, aber
ıches und polıtısches 5System beschaffen, dıe sıch der HEL
tenden acht“ Chriıstı Ööffnen würden‘? mıt der nötıgen Eındringlichkeıit daran erinnern, Wäds dıe

Welt se1ıt der Geburt Chriıstı dessen Jüngern Posıtivem
In der Geschichte des Christentums VO seinen nfängen bıs
heute domınıerte dıe meIılste eıt das Modell der „Chrısten- verdanken hat Das oılt für den Beıtrag des Christentums

eiıner menschlıcheren Welt (etwa solıdarısche Freıheıt, Uun1-
heıit“, also einer VO Glauben üÜüberwö  en polıtısch-re- versale Gleıichheıt, Personalıtät), gılt auch für das i=lıg1ös-kulturellen Ordnung, SCe1 CS In der spätantıken, der re Eirbe christlicher Jahrhunderte, VO dem WIT heute
miıttelalterlich-westlichen oder der frühneuzeıtlıchen, kon- noch zehren. em Menschen des späaten 20) Jahrhunderts
fessionalısıerten Varılıante. Diese „Chrıstenheıt“ Wal aller- 1m westlichen Kulturkreıis steckt das Christentum oder
1Ings nıe dıe harmoniısche Ordnung, der S1e Romantıker In den Knochen: arüber wıeder einmal SCNAUCI und ehr-
WIEe Novalıs spater verklärt aben, sondern immer eın C-
sprochen spannungsreıches Gebilde Spannungen zwıschen lıcher nachzudenken. are ıne begrüßenswerte Begleıter-

scheinung des bevorstehenden Jubiıläumsjahres.kırchlicher und weltlicher Autoriıtät, zwıschen chrıistlıchem /um anderen sollte der 11(@ auf das Jahr 2000 und dıe ıhm
Glauben und vorchrıistlichen el  en 1m Volksbrauchtum, olgende Phase der Mensc  eıtsgeschıchte dıe Chrısten 7A00n
zwıschen römmıiıgkeıt und Phılosophıie, zwıschen Jerıka- Großzügigkeit ermutigen. Denn immer Menschen ıhrem
lem Machtanspruc und Armutsbewegung. S1e ist dıiesen (Jew1lssen folgen, sıch Hıntanstellung eigener nteres-
Spannungen In verschiedenen Etappen dann auch zerbro-

SCI1 für andere einsetzen. sıch ıne gerechte polıtıscheCHECN. nıcht zuletzt In Reaktıon auf dıe utigen Konfess1i10ns- und wıirtschaftliche Ordnung mühen, ist der (je1lst des (jottes
kriıege der Frühen Neuzeıit. Jesu Christı Werk, ohne dalß olches Handeln das Etıkett
Am Ende des zweıten Jahrtausends ist das Bıld wıeder SPahl- „chrıstlıch“ tragen müßte Es geht gerade nıcht darum, all
nungsreıch, WE auch mıt anderen Problemen und Schwer- das als „ANONYINC Christentum“ In einem mıßverstandenen
punkten. In Europa stellt sıch dıe rage, WIE der CHMASLICHE Sınn vereinnahmen. 1eimenrTr sollte Ansporn für (Chmn=
Glaube 1Im relıg1ös-neutralen Staat und angesichts zurück- sten se1IN, mıt allen Menschen Wiıllens ZUSaIlnNiNeNN2ZUal-

gehender Bındekraft der oroßen Kırchen Gesellschaft und beıten und ogleichzeıt1ig 1m eigenen, VO Glauben getlragenen
Kultur noch oder auch NCN mıtprägen kann, ohne( Eınsatz für dıe Welt nıcht nachzulassen.
Profil verleren. In außereuropälischen Gesellschaften mıt
chrıstliıchen Mınderheıten bleıibt abzuwarten, ob und In wel-
cher Breıte sıch dort RSS Gestalten VO CGlauben offnung auf eiıne( Ernsthaftigkeıt
und Kırche herausbıilden und Wäas mıt iıhrem relıg1ösen Erbe
insgesamt 1mM Prozel weıterer Modernıisierung geschleht. ADie Spaß-Generatiıon hat sıch müde gespielt“ über-
DIe Christenheıt exıstiert nach WIEeE VOI In zanlreıchen SC
Tennten Kırchen und Konfessionen. S1e bekämpfen sıch chrıeb dıe „Zeit”“ UZ( einen Beıtrag iıhrer

Feuıiulleton-Chefin Sigrid Löffler über einen VO  = dieser
meı1st nıcht mehr: aber iıhr Verhältnis zueınander ist vieler-

vermutetfen andel der kolle  1ven Stimmung VOT
OTTtS SallzZ und Sarl nıcht konflıktfreıi Man TrTaucht 11UT dıe der Jahrtausendwende. Wahrscheimlich ist auch €e1 der
katholisch-orthodoxen Bezıehungen denken unsch eın wen12g atfer des edankens ber dıe esE hat
Es ware eshalb ausgesprochen VEITWCRC, VO der Jahr- eIN1gES für sıch: Menschen können ZWäal eıne eıtlang sıch
tausendwende den Startschuß Z Entwicklung eiıner mıt immer „Events“” zufriedengeben, den beruflichen

und persönlıchen Te VOTI allem mıt nterhaltungsangebo-„chrıstlıchen Kultur“ al eiıner ynthese VO Glauben
und polhıtıscher Ordnung DZW VO Chrıistentum, Wiıssen- ten kompensıieren. ber irgendwann wırd sıch vielleicht
schaft und Phiılosophıe erholiten aliur fehlen viele doch W1e ıne Neue Ernsthaftigkeit deutliıcher Bahn
Voraussetzungen auft en Seıten, ıIn Kırche und Theologıe brechen, dıe dann auch Auswirkungen auf das relıg1ös-welt-

anschaulıche Profil moderner Gesellschaften hätteebenso WIEe In Polıtik und Kultur Wıe solche Synthe-
SCMH möglıcherweılse aussehen könnten., vermag hnehın DıIe Geschichte Jesu Chriıstı ist ıne Geschichte VO (sogar
nıemand ein1ıgermaßen Ser1Ös auszumalen. blutigem) Eirnst Der Weg ZU e1icC (jottes für das
ber auch Szenarı10s, dıe dıe Chrısten gleichsam auf dem Neue 1estament über das Kreuz Jesu /7Z7um Christentum
Weg zurück In dıe atakomben sehen. dem immer gehört eshalb unabdıngbar der „Schmerz des Negatıven“

Hegel) Chrısten ollten sıch VOT der Jahrtausendwendestärkeren TG eiıner glaubensfeindlıchen oder völlıg des-
interessierten Umwelt, remeEN mıt Sicherheit Kurz. Im nıcht VOT allem der Bußpredigt iıngeben. ber vielleicht ist
Weltmaßstab ist das Christentum heute es andere als eıne dıe Botschaft VON TeUZ und Auferstehung doch eiıne Ant-
Quantıte neglıgeable. Das ırd 1mM nächsten Jahrhundert WOTT, nach der mancher heute und Jenseıts der Jahrtausend-

Ulrich Ruhleiben, auch WECNN sıch dıe Schwerpunkte innerhalb der wende wıeder 11C  - rag
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